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8 Zusammenfassung / Abstract

Die vorliegende Arbeit erhellt das Umfeld der Schlagzither in München und

dem Süddeutschen Raum im frühen 19. Jahrhundert anhand vieler bislang unpu-

blizierter Dokumente, wozu eine Abschrift der Zitherschule von Friedrich Ruthardt

(1847) ebenso gehört wie die erste Ausgabe der Zitherschule von Michael Mühl-

auer (1851) und – natürlich – der Abdruck der bislang unbekannten ‚Neuen theo-

retisch praktischen Zither-Schule von Nikolaus Weigel in München‘ (1857), die sich

in einem Exemplar des Münchener Malers Karl von Enhuber (1811–1867) erhalten

hat und hier zum ersten Mal veröffentlicht ist. 

Ein zentraler Teil ist der Biografie und den Werken von Nikolaus Weigel

(1811–1878) gewidmet, wobei die frühen Informationen von Max Albert (1878), J.

Christ – Pseudonym für P. Ed.Hoenes – (1890) und Julius Eduard Bennert (1881)

mit eigenen Recherchen vervollständigt worden sind und so ein detailreiches Bild

vom Lebensumfeld jenes Mannes geben, der die Entwicklung der Schlagzither

beeinflusst hat wie kein anderer. Eine Ableitung und Beschreibung seiner Besai-

tungsformen für die Schlagzither aus der zuvor – und noch einige Zeit parallel wei-

terhin –  verwendeten ‚Petzmayer- oder Wiener Besaitung‘ ergänzt den Text ebenso

wie die Zusammenstellung von Informationen über die insgesamt drei Zitherschu-

len, die Nikolaus Weigel verfasst hat (1838, 1844, 1857).

Nikolaus Weigel, geboren am 17. Dezember 1811 (nicht: 11. Dezember) in

Hayna/Herxheim in der Rheinpfalz und gestorben in München am 17. Jänner 1878

(nicht: 1887), hat am Ende der 1830er Jahre ein Besaitungssystem für die Schlag-

zither erdacht und mit dem Münchener Zithernbauer Ignaz Simon (1789–1866) in

die Praxis umgesetzt, das dem bis dahin – weitgehend – diatonisch ausgeführten

Instrument den gesamten ‚vollständigen‘ chromatischen Tonraum in beiden Spiel-

bereichen (Griffbrettsaiten und Freisaiten) erschlossen hat und bis heute als Sys-

temgrundlage in unterschiedlichen Ausformungen verwendet wird. Die Veröffentli-

chung dieser Unternehmung in einer (bislang verschollen gebliebenen) Zitherschu-



le im Jahr 1838, die 1844 in einer erweiterten Fassung beim Münchener Verlag Falter

& Sohn erschien, ordnet die Erfindung Weigels ganz klar in den Kontext der städ-

tisch-bürgerlichen Auseinandersetzung mit der Volkskultur im allgemeinen und der

daraus resultierenden Umdeutung der bis dahin volksmusikalisch geprägten Zither

in ein bürgerlichen Ansprüchen genügendes Instrument im speziellen ein, die –

beide – in München und Wien in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts Platz ge-

griffen haben. 

So ist Nikolaus Weigel der Begründer des bürgerlichen Zitherspiels über-

haupt geworden, wofür diese Arbeit, neben seiner zum ersten Mal ausführlicher

untersuchten Biografie und einer Ableitung seines Besaitungssystems aus der Ge-

schichte der Schlagzither, zahlreiche Belege liefert. Dazu gehören soziologische

Markierungen wie die – zumindest begonnene – Ausbildung an der Münchener

Akademie der bildenden Künste in der Historienmalerei (die den langwährenden

Kontakt zum Maler Karl von Enhuber initialisiert hat) ebenso, wie seine Tätigkeit als

Herausgeber – auch von Musik des Herzog Maximilian in Bayern – für Münchener

Musikverlage und der Wechsel seines Wohnortes vom ländlich geprägten Giesing

bei München auf die ‚andere‘, westliche Seite der Isar, nach München, wo er nach

dem Verkauf der ererbten Landwirtschaft ab 1861 mit seiner Familie gelebt und als

Musik- und Zitherlehrer gearbeitet hat. 

Im Jahr 1857 veröffentlichte Weigel eine bislang unbekannte dritte (!) Zither-

schule: die ‚Neue theoretisch praktische Zither-Schule von Nikolaus Weigel in Mün-

chen‘. Ein – wahrscheinlich singulär erhalten gebliebenes – Exemplar dieses Schul-

werks ist hier im Strichfaksimile abgedruckt und erlaubt erstmals eine Bewertung

der Entwicklung Weigels zum einen über die zweite Zitherschule von 1844 hinaus

und zum anderen im Rahmen des Münchener Zitherlebens, das sich von den klang-

lichen Merkmalen der Weigelschen Besaitung spätestens mit dem Erscheinen der

Zitherschule von Michael Mühlauer (1851) entfernt und die ‚chromatische Vollstän-

digkeit und Lückenlosigkeit‘ der Besaitungen Weigels aus der Schule von 1844 in

der Praxis dem von der frühen Schlagzither gewohnten Klangbild wieder nachge-

ordnet hat, wobei die Besaitung der Freisaiten in der Tonfolge des Quintenzirkels

beibehalten worden ist.
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Die systemische Grundlage der Schlagzither nach Nikolaus Weigel – Eta-

blierung einer vierten (Hilfs-)Saite auf einem chromatischen Griffbrett, Bespannung

der Freisaiten in der Folge des Quintenzirkels, Ergänzung der Freisaiten durch ‚Kon-

trasaiten‘ – ist bis heute dominierend und hat die volksmusikalische, diatonische

Zither fast ausnahmslos ersetzt, was seine Ursache nicht zuletzt in der großen

Verbreitung des Instruments und seiner Herstellung im industriellen Ausmaß hat.

Die ganz praktischen Konnotationen der Besaitungen Weigels, wie die Bereitstel-

lung eines lückenlosen chromatischen Tonraums in den Freisaiten (1844) und die

Notation in Violin- und Bassschlüssel, sind 1878 vom ‚Verband Deutscher Zitherver-

eine‘ zur ‚Normalbesaitung‘ gemacht worden und haben bis heute in Form der

‚Standardbesaitung‘ Bestand.

Ungeachtet dessen hat die ‚Münchener Stimmung‘ (was sich hier auf die

Besaitungsmodelle von Michael Mühlauer bezieht) die Auslenkung einiger Freisai-

ten an die Ränder des Klangspektrums ( f zu F, fis zu fis‘ und g zu g‘ ) über dieses

Datum hinaus ebenso beibehalten wie die Notation im Violinschlüssel. Die in Wien

heute noch gebräuchliche Besaitungsform akzeptiert eine noch umfangreichere

‚Lücke‘ in der Freisaitenbespannung (g zu G, fis zu Fis, f zu F, e zu E, es zu Es,
d zu D) und ermöglicht so, tief klingende Bässe mit der rechten Spielhand zu er-

reichen, ohne die Kontrasaiten bemühen zu müssen.

Weigel selbst hat jedenfalls, das steht fest, unter den vielen von ihm erarbei-

teten Besaitungsformen in der Praxis nicht (!) jene bevorzugt, die der ‚Normal- oder

Standard-Besaitung‘ zur Vorlage worden ist und sich durch Symmetrie und Gleich-

förmigkeit auszeichnet. 


